




















































































































































Abb. 10. 
(Aus .Dle Geister des Spiritismus· von J. O. Rdupert, Innsbruck, 

Tyrolia) 



Falle des Gelingens weiter verstärken k'onnte. Ich fragte: 
"Wo steht dieses weibliche Wesen?" Antwort: "Auf Ihrer 
re c h t e n Seite." Ich rief aus: "So bitte ich Sie, auf meine 
I i n k e Seite zu kommen. Ich werde meinen rechten Arm 
in die Höhe heben und ich bitte, die materialisierte Blume 
meiner Hand so nahe zu bringen wie nur möglich." (Ich 
wußte, daß Rücksicht auf die "Aura" der Lebenden, die 
manche dieser Wesen nicht durchdringen zu können schei­
nen, genommen werden muß.) Als das verabredete Zeichen 
gegeben wurde, wurde die Aufnahme in der gewöhnlichen 
Weise gemacht. Das Resultat war ... eine leicht drapierte 
Figur (siehe Abb. 10), aber mit materialisierten Hän­
den, .mit deren rechter, meinem Wunsche gemäß, augen­
scheinlich der Versuch gemacht war, die BI u m e meiner 
Hand nahezubringen. Das Gesicht ist verschwommen und 
fast unkenntlich. Jedenfalls erinnert es mich nicht an irgend 
jemand, den ich im Leben gekannt hatte. Aber man be­
denke, daß ich um die Erhebung der Hand mit der Blume 
erst bat, n ach dem die PI a t t e b e r e i t s in der 
Kam e r a war, also nicht manipuliert werden konnte -
daß also eine Intelligenz da sein mußte, die mein Ersuchen 
gehört und verstanden hatte und die doch augenscheinlich 
bemüht war, diesem Ersuchen nachzukommen." 

Eine der interessantesten Geisterphotographien Rauperts 
ist die in Abb. 11 wiedergegebene. Sie zeigt eine ganze 
Anzahl von materialisierten Gesichtern, von denen meh­
rere Personen gleichen, die Raupert gekannt hat; eines 
hat einige Ähnlichkeit mit seinem verstorbenen BJuder, von 
dem er keine Photographie besaß. Ein weiteres Gesicht 
stellt das Jugendbildnis einer damals noch lebenden alten 
Dame dar, wie es Raupert nach dreißig Jahren noch im 
Gedächtnis hatte. Die Annahme, daß diese Geisterphoto­
graphie die Reproduktion von Erinnerungsbildern aus Rau­
perts Gedächtnis sei, ist nach Rauperts Urteil selbst nicht 
von der Hand zu weisen; nur ist die übertragung auf die 
photographische Platte äußerst rätselhaft. Bei dem erst­
genannten Bilde (Materialisation mit der Blume) aber dürfte 
wohl diese Annahme ausscheiden. 

Wenn auch Raupert umfangreiche Vorsichtsmaßnahmen 
getroffen hatte, um sich gegen Betrug zu sichern, z. B. die 
Platten selbst mitbrachte, selbst belichtete und selbst ent­
wickelte, das Medium mit den Platten und der Kamera 
gar nicht in Berührung brachte, auch einige Versuche gänz­
lich überraschend und ohne vorherige Vereinbarung 
machte, so können die letzten Zweifel an der Echtheit der 
durch seine jedenfalls interessant~n Versuche gewonnenen 
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Abb. 11. Pholographie mehrerer Phänomene 
(Aus .Dle Geister des SpirilIsmus· von J. G. Raupert, Innsbruck> Tyrolia) 
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Bilder doch nicht behoben werden. DenlJ unter seinen Auf­
nahmen befinden sich zwei, bei denen man sich nach ge­
nauer Prüfung der Negative des Eindrucks nicht erwehren 
kann, daß hier der Photograph eine fälschung begangen 
habe. Nun wissen wir freilich aus der Geschichte der okkul­
tistischen forschung, daß kaum ein Medium den immer 

wieder an es herantretenden 
Versuchungen, Phänomene 
vorzutäuschen, durchaus 
Widerstand zu leisten ver­
mag; diese Schwäche hebt 
jedoch die Tatsächlichkeit 
der echten Phänomene nicht 
auf, und so hat die Meinung 
Dr. v. Schrenk - Notzings, 
das verdächtige Aussehen 
des Inhaltes einer mediumi­
stischen Photographie sei 
noch durchaus kein genü­
gender Beweis für ihre Her­
vorbringung durch schwiIl­
delhafte Manöver, viele 
für sich. 

Zum Abschluß dieses Ka­
pitels möge noch der Bericht 
des verstorbenen Heraus­
gebers der Londoner "Re­
view of Reviews" William 
T. Stead, eines hochange­
sehenen und als absolut 
glaubwürdig geschilderten 
englischen Publizisten, über 
seine eigenen photographi-

Abb. 12. nGeisterphotographie" schen Experimente mit dem 
(Aus "Animismus und Spiritismus· von oben erwähnten Medium 
A. N. Aksakow. 5. Aufl .• Lelpziil. O. Mu~e. 

Mit Genehmigung des Verlags.) Rauperts wiedergegeben 
werden. Wir entnehmen 

diesen Bericht der Zeitschrift "Natur und Kultur", 23. Jahr­
gang, S. 189: 

"Stead vernahm eines Tages, daß in London ein alter 
Berufsphotograph lebte, der Geisterphotographien erzeuge. 
Stead besuchte einen alten Mann, der zuerst sehr zurück­
haltend war, dann aber auf eingehendes Befragen zugab, 
daß sich auf seinen Platten neben der aufgenommenen Per­
sönlichkeit oft schattenhafte Gestalten zeigten. Der Photo­
graph klagte, wie viele Platten ihm dadurch verdorben 
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würden und daß sein Geschäft darunter leide, weil die Leute 
$ich nicht mehr bei ihm photo graphie ren lassen wollten. 
Auf Stead machte es einen günstigen Eindruck, daß der 
alte Mann aus seiner offenbar medialen Begabung kein Ge­
schäft machte, sondern diese vielmehr als lästig und störend 
empfand. Es gelang ihm bald, das Vertrauen des alten 
Mannes zu gewinnen, und 
dieser erzählte ihm, wie er 
schon seit seiner Kindheit 
die Gabe habe, Gestalten zu 
sehen, die anderen Men­
schen unsichtbar seien. Der 
Photograph gestattete dann 
Stead, unter allen ihm pas­
senden Vorsichtsmaßregeln 
in seinem Atelier zu photo­
graphieren. Stead brachte 
selbst die Platten mit, legte 
sie selbst in di~ Kasetten, 
nachdem er die Kamera 
sorgfältig untersucht hatte 
und entwickelte die Platten 
zu Hause bei sich. In allen 
Fällen zeigten sich trotzaIIer 
Sicherheitsmaßnahmen auf 
den Platten schattenhafte 
Gestalten, die Stead mit leib­
lichen Augen nicht wahrge­
nommen hatte. Trotzdem 
waren die Resultate fü r 
Stead nicht voll befriedi­
gend, da er niemals ein ihm 
bekanntes Gesicht identifi­
zieren konnte. Bis seine Ex- Abb. 13. »Geisterphotographie" 
perimente endlich doch von (Aus .Animlsmus und Spiritismus· von 

A. N. Aksakow. 5. Aufl., Leipzig. O. Mu~e. 
einem wirklichen Erfolg ge- Mit Genehmigung des Verlags.) 

krönt wurden. 
Als Stead eines Tages kurz nach dem Burenkrieg wieder 

das Atelier des Photographen betrat, sagte ihm dieser, daß 
er neben ihm eine Gestalt sehe, die er nach Aussehen und 
Uniform für einen Buren halte. Wirklich zeigte sich auf 
der Platte nach der Entwicklung, welche Stead, wie ge­
wöhnlich, persönlich vorgenommen hatte, deutlich die Ge­
stalt eines langbärtigen Buren in Uniform. Er nahm die 
Photographie mit sich nach Hause, und als bald darauf die 
südafrikanische Gesandtschaft unter Führung des Generals 
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Botha nach London kam, zeigte Stead einem Mitglied der 
Botschaft, einem gewissen Fischer, die Photo graphie. Es 
stellte sich dann heraus, daß die Persönlichkeit, die auf 
der Photographie erschienen war, ein Burenoffizier namens 
Piet Botha war, der am Anfang des Burenkrieges bei der 
Belagerung von Kimberley gefallen war. Als ein in London 

Abb.14. nGeisterphotographie" 
(Aus "Animismus und Spiritismus· von A . N. Akslikow, 5. Aun., 

Leipzig, O. Mut,e. Mit Genehmigung des Verlags.) 

weilender Verwandter hörte, wie die Photographie ent­
standen war, wollte er es nicht glauben, mußte aber zu­
geben, daß ihm die Entstehung völlig rätselhaft sei. Stead 
selbst erklärte, daß hier endlich ein Fall vorliege, den weder 
Telepathie noch die Betrugshypothese erklären könne." 

Unsererseits kanri auch dazu nur gesagt werden, daß 
diesem Bericht, so wahrscheinlich er auch klingen mag, nur 
menschliche Glaubwürdigkeit zugemessen werden kann ; 
wissenschaftlich exakt ist der Beweis der Echtheit der 
mediumistischen Photographie noch nicht geliefert. 
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C. Versuch einer Erklärun g der Phänomene 

1. Die Betrugshypothese 

Bei der Schilderung der verschiedenartigsten okkulten 
bezw. mediumistischen Phänomene haben wir im großen 
und ganzen deren Tatsächlichkeit anerkannt und in anderen 
f'ällen, wo der wissenschaftliche Beweis nicht exakt ge­
liefert ist, die M ö g I ich k e i t der Phänomene angenom­
men. Zu dieser positiven Stellungnahme zwingen uns die 
eigene Erfahrung, das tiefere Studium der Naturvorgänge 
und die logische Beurteilung der als zuverlässig mitgeteil­
ten Berichte anerkannter Gelehrter. Gleichwohl geben wir 
unumwunden zu, daß wohl auf keinem Gebiete experimen­
teller Betätigung so viele Betrugsmanöver, Täuschungen 
und Täuschungsversuche unternommen worden sind als auf 
dem Gebiete des experimentellen Okkultismus. In gleicher 
Weise sei auch zugegeben, daß die Nachprüfung der soie­
nannten spontanen Phänomene, d. h. der unbewußten und 
unbeabSichtigten okkulten Vorgänge, . außerordentlich 
schwierig ist und daher wohl den allermeisten Berichten 
darüber nur eine bedingte Glaubwürdigkeit zukommt. Aus 
dieser unserer grundsätzlichen Auffassung ergibt sich ohne 
weiteres, daß eine Unzahl von okkulten oder mediumisti­
sehen Erscheinungen, über welche in der bereits zu ganzen 
Bibliotheken angewachsenen okkultistischen und spiritisti­
schen Literatur berichtet wird, auf Betrug oder Täuschung 
oder auch auf Halluzination, Psychose und dergleichen 
zurückzuführen sind. Besonders zu warnen ist vor jeglicher 
Leichtgläubigkeit gegenüber den oft kindischen, geistlosen 
Produktionen angeblicher spiritistischer Medien. Wo immer 
derartige betrügerische Medien auftreten, ist es eine Sache 
der Justiz, dem Unfug ein Ende zu bereiten. So geschah 
es auch 1924 bei einem der raffiniertesten "mediumisti­
schen" Betrüger, welche die Geschichte des Okkultismus 
kennt, demBudapester Elektrotechniker Ladislaus Las z I o. 
Mit einer beispiellosen Geschicklichkeit hatte Laszlo es 
während 40 Sitzungen verstanden (teilweise mit Hilfe von 
Sitzungsteilnehmern), trotz strengster Kontrolle hervor­
ragende Gelehrte zu täuschen und sowohl telekinetische als 
auch teleplastische Phänomene hervorzubringen, die auf 
reiner Taschenspielerei beruhten. Er entging aber seinem 
Schicksale nicht, wurde schließlich doch entlarvt und der 
verdienten Strafe zugeführt. 

Solcher Entlarvungen sind nicht wenige bekannt, und 
die ernsthafte Wissenschaft kann nur dankbar sein, wenn 
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mit äußerster Strenge die Spreu vom Weizen gesiebt wird. 
Keineswegs aber geben alle diese Entlarvungen den Ver­
tretern materialistischer oder rationalistischer Wissenschaft 
oder sonstigen Gegnern des Okkultismus das Recht, nun 
gleich alle parapsychischen Phänomene als Schwindel, Be­
trug und Täuschung zu erklären. Dafür ist die Zahl iener 
Phänomene, die auch durch raffinierteste Taschenspielerei 
und gewagteste materialistische Annahmen nicht erklärt 
werden können, denn doch zu groß. 

Neben bewußtem Betrug findet sich nicht selten auch 
der Fall, daß ein echtes Medium unbewußten Betrug zu ver­
üben sucht. Dem mit der parapsychologischen Forschung 
Vertrauten ist dieser unbewußte Betrug keine unbegreif­
liche Erscheinung. Während des Trancezustandes konzen­
trieren sich im Medium die eigene psychische und para­
psychische Kraft, der Wille des Sitzungsleiters und der so­
zusagen geballte Wunsch der Sitzungsteilnehmer auf ein 
einziges Ziel: die Erzeugung eines bestimmten Phänomens 
z. B. einer Telekinese. Ist nun zufällig das Medium nicht 
im Vollbesitze seiner Kraft oder sonst irgendwie in der 
vollen Auswirkungsmöglichkeit seiner medialen Fähigkeit 
gehindert, dann können die auf das Medium eindringenden 
fremden Wunschkräfte so stark werden, daß es auch im 
Trancezustande eine unbewußte Bewegung mit Händen 
oder Füßen ausführt, um die erstrebte Wirkung auf physi­
kalischem und nicht auf medialem Wege zu erzielen. Daraus 
entsteht der unbewußte Betrugsversuch, der wohl für den 
einzelnen Fall die Unzulänglichkeit des Mediums, allgemein 
aber gar nichts beweist. 

Es kommt auch vor, daß einzelne Sitzungsteilnehmer 
Phänomene vorzutäuschen suchen, die dann, als Betrug 
"entlarvt", gegen den Mediumismus ins Feld geführt wer­
den. So habe ich während einer Sitzung erlebt, daß ein als 
Kontrolleur bestimmter Herr, an statt seine Kontrolle aus­
zuüben, mit der Hand Klopflaute nachahmte. In der darauf­
folgenden Sitzung wachte das Medium ohne äußere Ver­
anlassung auf und besorgte selbst die Entlarvung des Kon-
trolleurs. . 

Das Musterbeispiel einer "Entlarvung", wie sie nicht sein 
soll, lieferten die bei den Wiener Professoren Przibram und 
Meyer, die am 26. Januar 1924 einer Sitzung Rudi Schnei­
ders in der Wohnung des Generaldirektors der Depositen­
bank, Majors a. D. von Baranski, in Wien unter Leitung 
des Grafen Czernin beiwohnten. Rudi zeitigte telekinetische 
und Levitationsphänomene. Nach der Sitzung bekundeten 
die bei den Professoren im Protokollbuch : "Die Levitation 
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konnte genau kontrolliert werden, die absolute Realität des 
Levitationsvorgangs wird hiedurch bestätigt." Kurze Zeit 
darauf veranstalteten die beiden Herren unter Beiziehung 
von etwa 20 Bekannten eine angebliche mediumistische 
Sitzung, bei welcher Professor Meyer die Levitation Rudis 
als Schwindel entlarven wollte. Er ließ das Licht löschen, 
dann stellte sich der als Medium fungierende Professor 
Przibram mit einem Bein auf einen Stuhl, streckte das 
andere B~in und seine beiden Arme in die Luft, ließ Licht 
andrehen und erklärte den Anwesenden: "So schwebt das 
Medium Rudi Schneider!" Tags darauf war in den Wiener 
Zeitungen zu lesen, daß Rudi und Willy Schneider von 
den beiden genannten Professoren als Schwindler entlarvt 
worden seien. Auf die entrüstete Beschwerde der Familie 
Schneider und anderer Verteidiger Rudis hin sahen sich 
die beiden Professoren veranlaßt, in der Wien er "Reichs­
post" die Erklärung abzugeben, daß Rudi Schneider bei 
keiner schwindelhaften Handlung ertappt worden sei. Sie 
hätten für die angeblichen Schwebephänomene nur eine 
natürliche Erklärung gefunden, die mit den bisher bekann­
ten Naturgesetzen übereinstimme. Es erübrigt sich wohl, 
dieser "Erklärung" unsererseits noch ein Wort der Kritik 
beizufügen. 

2. Die an i m i s ti s ehe T h e 0 r i e 

Soweit die okkulten Phänomene im allgemeinen und die 
mediumistischen im besonderen als echt erwiesen sind oder 
doch als wahrscheinlich gelten, werden sie gegenwärtig 
wohl von der Mehrzahl der deutschen forscher ursächlich 
auf see I i s c h e K räf t e des Menschen bezw. des Me­
diums zurückgeführt. Daher der Name Animismus (von lat. 
anima = Seele). Erklärt im eigentlichen Sinne ist damit 
freilich noch nicht sehr viel, aber immerhin ist mit dieser 
Lokalisierung der Wirkursache der Versuch gemacht, alle 
die merkwürdigen Erscheinungen übersinnlichen Charak­
ters begrifflich zu erfassen. Der Animismus nimmt ein 
übe r i n d i v i d u e ll e s see I i s c h e s P r i n z i p an, mit 
dem der von einer übersinnlichen Erscheinung getroffene 
Mensch und auch ganz besonders das Medium während 
seines Trancezustandes verbunden sei. Aus dieser Verbun­
denheit würden dann die übernormalen Kenntnisse wie all­
gemeine Telepathie, Hellsehen, Psychoskopie und die übri­
gen psychischen Phänomene geschöpft. Die phYSikalischen 
Phänomene aber, wie Materialisation, Ideoplastik, Tele­
kinese, Teleplasma und Levitation, würden durch eine 
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I eigene psychische Kraft bewirkt, welche die Fähigkeit habe, 
Ideen, Vorstellungsbilder zu verstofflichen und zu entstoff­
lichen, oder auf entfernte Gegenstände zu wirken bezw. die 
Schwerkraft aufzuheben. Die Apportphänomene sollen nach 
der animistischen Theorie dadurch zustandekommen, daß 
jene psychische Kraft die Materie bestimmter Gegenstände 
aufzulösen, sie dann durch andere Materie hindurchzubewe­
gen und hernach wiederum dreidimensional umzuformen 
vermöge. (Dieses unserem gewohnten Denken ungemein 
schwer eingehende Problem wird in der als weiteres Bänd­
chen unserer Bücherei vorgesehenen Abhandlung über das 
mag i sc h eWe I t b i I d v. Dr. W. eingehender darge­
stellt werden. Mit der zur Erklärung da und dort herange­
zogenen "vierten Dimension" wollen wir uns hier nicht 
weiter beschäftigen, da umfängliche Darlegungen notwendig 
wären, sollen wir uns davon auch nur eine annähernde Vor­
stellung machen können.) Die größten Schwierigkeiten be­
reitet der animistischen Theorie die Erklärung der direkten 
Stimmen. Man spricht dabei gerne von "seelischen Abspal­
tungen" oder auch "Persönlichkeitsspaltungen" des Mediums. 
Mit dieser Erklärung ist uns jedoch sehr wenig gedient, denn 
die Phänomene dieser Art zeigen zuweilen einen Charakter, 
der alles andere als eine seelische Abspaltung vermuten 
läßt, insbesondere dann, wenn Symptome ausgesprochener 
Besessenheit auftreten. Selbst bei zeitlichem liellsehen in 
die Zukunft scheint der Animismus zu versagen. Immerhin 
wird man der animistischen Theorie im ziemlich weitem 
Umfange eine gewisse Eignung, okkulte Phänomene ver­
ständlich zu machen, nicht absprechen können. Sie hat 

( überdies den Vorzug, daß sie uns in der wissenschaftlichen 
Erforschung dieser Phänomene vom Bekannten allmählich 
zum Unbekannten führt, die exakte Forschung uns also 
wesentlich erleichtert. Verfehlt wäre es aber, durch Animis­
mus nun alles und jedes erklären zu wollen, was sich ii1 
dem dunklen Grenzlande zwischen sinnengebundenem 
Wachbewußtsein und der sinnlich nur zum kleinsten Bruch­
teile wahrnehmbaren Totalität des Seins abspielt . 

. 3. Die s p j r it ist i s ehe T h e 0 r i e 

Wie die okkulte Forschung unserer Zeit von der An­
nahme ausging, daß a u ß e r m e n s chi ich eWe sen 
oder doch Gei s t e r von Ver s tor ben e n die Phäno­
mene bewirkten, so findet diese Theorie auch heute noch, 
vor allem in den angelsächsischen Ländern, in gebildeten 
und ungebildeten Kreisen die überzeugtesten Verfechter. Ja, 
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<ler Spiritismus, die Lehre von der beständigen Einwirkung 
der Geister auf die Menschen, ist dort bereits für Millionen 
Menschen zu einer neuen Religion geworden. Dieser reli­
giöse Spiritismus scheidet für unsere Betrachtung aus; wir 
haben uns vielmehr mit dem sog. wissenschaftlichen Spiri­
tismus zu befassen, der wohl nicht weniger Anhänger zählt 
als der wissenschaftliche Animismus. In einer Reihe von 
FäIlen wird gewiß auch der wissenschaftliche Spiritismus 
einräumen, daß die animistische Erklärung ausreicht, z. B. 
bei den Phänomenen der Telepathie, des HeIlsehens, der 
Telästhesie (die sich zur Not sogar rein physikalisch er­
klären ließe), vielleicht auch noch bei einer Reihe von para­
physischen Phänomenen. Niemals aber wird der Anhänger 
des Spiritismus zugeben, daß die Fähigkeiten der Schreib-, 
Sprech-, Mal- und musikalischen Medien oder die Durch­
dringung der Materie oder gar direkte Stimmen, Phantome, 
Persönlichkeitsspaltung und Geisterphotographie durch die 
Annahme unbekannter seelischer Kräfte ausreichend erklärt 
werden können. In der Tat stehen wir hier, wenn wir auf 
dem Boden gewohnter Vorstellungen und Begriffsbildungen \ 
verharren, vor dem denkbar schwierigsten Problem. Denn 
wenn wir auch in der Annahme noch unbekannter seelischer 
Kräfte sehr weit zu gehen vermögen, wenn wir selbst eine 
einfache Bewußtseinsspaltung, die sich etwa in dem Auf­
treten einer "Trancepersönlichkeit" äußert, noch in unsere 
sinnlich bedingte Vorsrellungswelt einzubeziehen vermögen 
- eine Unterteilung der einzelpersönlichen Seele in drei, 
fünf, zehn oder gar zwanzig seI b s t ä n d i g e T eil -
see 1 e n von so ungeheuer differenzierten Charaktereigen­
schaften und Fähigkeiten (wie z. B. bei den Phänomenen 
des Mediums Valiantine oder Miller) als letzte Erklärung 
anzunehmen, das geht doch wohl über die Grenze logischer 
Denkmöglichkeit hinaus. Auch die Erscheinung des objek­
tiven oder ortsgebundenen Spuks, über die wir uns hier 
nicht näher verbreiten können *), läßt sich mit Animismus 
nicht mehr erklären, was auch ein so sachlicher Gegner des 
Spiritismus wie Dr. K. H. Schmidt in seinem Buche "Die 
okkulten Phänomene usw." zugibt. 

Dem c h r ist I ich e n Denken steht die Annahme der I 
Einwirkung geistiger Wesen auf Welt und Menschen nicht 
nur nichts entgegen; in vielen Fällen wird sich diese An­
nahme uns geradezu aufdrängen, ohne daß wir nun gleich 

• Es sei hiezu auf die lesenswerte Schrift ~Der lokale Spuk" von 
Bruno Grabinski, Herold-Verlag, G. m. b. H., München (RM 1.50) 
verwiesen. 
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überall "Gespenster" sehen. Wir werden daher unter Ab­
lehnung der spiritistischen Theorie von der Möglichkeit, 
Verstorbene zu zitieren, grundsätzlich · die Möglichkeit. ja 
Wahrscheinlichkeit der Mitwirkung von Dämonen bei be­
stimmten okkulten Vorgängen offen lassen. Dabei mag 
einstweilen dahingestellt bleiben, ob es sich immer um Ka­
kodämonie (Einwirkung böser Geister) handelt oder ob 
auch andere 'geistige Wesen sich bemerkbar machen kön­
nen. G. Bichlmair S. J. äußert sich in seinem Buche "Okkul­
tismus und Seelsorge", S. 121 darüber: "Wie weit die 
Macht der bösen Geister reicht, wissen wir nicht, ebenso 
wenig, wie im einzelnen ihr Sckicksal beschaffen ist. Nur 
soviel wird uns gesagt, daß sie mit verschiedenen Strafen 

1 

belegt sind, je nach ihren Mißverdiensten. Jedenfalls läßt 
sich aus der übernatürlichen Offenbarung allein kein durch­
schlagender Beweis erbringen, daß, wenn bei spiritistischen 
Sitzungen gelegentlich wirkliche Geister im Spiele sein 
sollten, es nur· böse Geister im Sinne von teuflischen Dä­
monen sein können. Das kirchliche Lehramt hat sich bisher 
durch keine Entscheidung irgendwie für oder gegen diese 
Ansicht ausgesprochen. Aus der rein disziplinär gehaltenen 
Verfügung, worin die Teilnahme an spiritistischen Sitzun­
gen, sei es als Gast oder Veranstalter oder als Medium, 
verboten wird, darf wohl keinerlei dogmatische Entschei-

) 

1 dung herausgelesen werden. Höchstens das eine geht her­
vor; daß die Kirche von der Möglichkeit, mit den Geistern 
aus dem Jenseits in Beziehung zu treten, überzeugt ist:' 
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Schlufiworf 
Aufbau und Darstellungsweise dieser unserer Schrift 

unterscheiden sich von der übergroßen Mehrzahl des vor­
handenen Schrifttums über den Okkultismus durch das be­
wußte Bestreben des Verfassers, bei aller grundsätzlich 
positiven Stellungnahme zu den okkulten Phänomenen eine 
von unkritischer Voreingenommenheit wie von tendenziöser 
Ausdeutungssucht gleich freie, s ach I ich e Schilderung 
der wichtigsten Teilgebiete des experimentell erfaßbaren 
parapsychischen und paruphysischen Fragenkomplexes zu 
geben. Wenigstens dürfte dadurch der Nachweis erbracht 
worden sein, daß dieses Forschungsgebiet sowohl für die 
Naturwissenschaften wie für die Geisteswissenschaften, 
insbesondere für die Philosophie und die Religionswissen­
schaften, eine Bedeutung erlangt hat, die noch lange nicht 
genügend erkannt ist. Es mag fast als providentiell erschei­
nen, daß in dem Zeitpunkte der Menschheitsgeschichte, da 
eine materialistische Wissenschaft sich gewissermaßen 
selbst den Boden unter den Füßen wegzuziehen beginnt und 
mehr und mehr sich gezwungen sieht, der Materie den in 
unglaublicher Verblendung aufgenötigten Primat wieder 
abzuerkennen, die Erforschung der okkulten Phänomene 

. einen ungeahnten Aufschwung genommen hat. Die Wieder­
einsetzung des Geistes und der Seele in die Rechte ihrer 
Erstgeburt wird dadurch ungemein erleichtert und be­
schleunigt und so der Weg zu Gott, dem Vater des Geistes 
und dem Schöpfer der Welt, vielen Menschen neuerdings 
erschlossen werden. Doch ist dieser Hinweis nur so zu 
verstehen, daß materialistische Grundirrtümer unserer Zeit, 
die sich vor jede Gotteserkenntnis als Hindernis legen, bei- \ 
seite geräumt werden.· Denn im allgemeinen hat die inten- \ 
sive Beschäftigung mit den okkulten Erscheinungen wenig 
Erfreuliches und Erhebendes an sich; man fühlt sich fast 
immer in unmittelbarer Nähe eines dunklen, dumpfen Le­
bensbereiches. Wer ' mit inneren Sinnen die Welt umfaßt, 
der wird in den geistgeborenen Schöpfungen unserer gro­
ßen, "genialen" Künstler, Dichter und Denker reinere und 
erhabenere Ewigkeitswerte (und damit tiefere Gotteser­
kenntnis) finden als in spukhaften spiritistischen Zirkeln 
und Dunkelkammern. Den "ewig Blinden"werden schließlich 
auch die Phänomene aus den dunklen Grenzgebieten des 
Lebens nichts sagen; denn im Grunde sind diese ja auch 
nichts anderes als Teilerscheinungen der an Wundern so 
überreichen Welt, in der wir alle leben und die uns den 
schaffenden und erhaltenden Gott allüberall offenbart 
wenn , wir Menschen ihn nur erkennen woll e n! 
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Wir kennen kein anderes Werk, das in so ver­
ständlicher und dennoch hoch wissenschaftlicher 
Weise einen derartig klaren Ueberblick über ein viel­
.umstrittenes und doch vielfach so wenig bekanntes 
Gebiet hat. Biblische Darstellung und historische 
Forschung werden dabei in wechselseitige lichtvolle 
Beziehung gesellt und in Verbindung hoher schrift­
stellerischer Kunst mit scharfer Charakteristik und 
wissenschaftlicher Akribie ein Gesamtbild der testa­
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lischer Seite über den Okkultismus erschienen sind, 
halte ich die hier angezeigte für eine der besten, weil 
sie auf wirklicher Sachkenntnis ruht und sich durch 
ruhige Objektivität auszeichnet. Sie ist gleich emp­
fehlenswert für die Anhänger des Okkultismus, wie 
für den modernen Seelsorger, der über eines der 
schwierigsten Probleme hier zuverlässige Leitsälle 
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Durch zahlreiche Bilder unterstützt, bietet der Verfasser hier eine 
überaus klare und zuverlässige Zusammenfassung unseres Wissens 
vom elszeitllchen Menschen frei von gewagten und unbeweisbaren 
Hypothesen. Wissenschaftlich und doch leicht verständlich werden 
die stoffliche Kultur des diluvialen Menschen, die Kultur des di­
luvialen Menschen in Mitteleuropa sowie die geistigen und kör­
perlichen Eigentümlichkeiten des eiszeitlichen Menschen zur Dar~ . 
stellung gebracht. Das Buch, das in der neuen Auflage die jetzigen 
Anschauungen über die Eis7eitchronologle und die Fundplätze 
außerhalb Westeuropas in wesentlich erweiterter Form berück­
sichtigt, sollte namentlich als Gegengewicht gegen die Hauser-
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Der Verfasser tritt für die Wirklichkeit der Erscheinung von Gei­
stern aus dem Jenseits ein, entscheidet sich aber aus wichtigen 
Gründen dafür, daß dies in der Regel bei spiritistischen Sitzungen 
nlch! Geister verstorbener Menschen sein können, wie die Spiri­
tisten meinen. Das hochaktuelle Buch wird seines fesselnden In­
haltes wegen noch mehr gelesen werden als das ersle und zur 
Klärung des schwierigen Gegenstandes, den es behandelt, wesent-

lich beitragen. 
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